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Amtliche Bekanntmachungen.
Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend

Schlachtverbote,

vom 2-1. Februar 1917, Staatsanzeiger Nr . 47.
Auf Grund des 8 -1 der Bundesratsverordnung vom

26 August 1916 (Neichs -Gesetzbl . S . 515) wird bestimmt:
8 1. Schlachtverbote.

fl ) Es dürfen nicht geschlachtet und nicht zum Zweck der
Schlachtung verkauft oder gekauft werden:

u) erkennbar trächtige Kühe und Rinder (Kalbinuen ) so¬
wie Kühe , die ohne erkennbar trächtig zu sein , 1 Liter
oder mehr Milch täglich geben:

d) erkennbar trächtige Saue « :
c> weibliche Ziegen und weibliche Ziegenlämmer (Zicklein

und Kitze ) .
(2) Das Verbot bezieht sich sowohl auf gewerbliche als

auf Hausschlachtnngen.
(5 ) Das Verbot des Abs. 1 findet keine Anwendung auf

Schlachtungen , die erfolgen , weil zu befürchten ist, daß das
Tier an einer Erkrankung verenden werde , oder weil es in¬
folge eines Uuglücksfalles sofort getötet werden muh . Solche
Schlachtungen sind jedoch der Ortspolizeibehörde des Orts,
welchem der Viehsrand «»gehört , aus dem das Tier stammt
lllrsprungsort des Tieres )^ innerhalb 21 Stunde » nach der
Schlachtung aiizuzcigen.

8 2. Ausnahmen.
(1 ) Ausnahmen von dem Schlachtverbot kann die Orts-

Polizeibehörde des llrsprungsoris des Tieres in einzelnen
Fällen beim Vorliegen eines bringenden wirtschaftlichen
Bedürfnisses zulassen . Ei » solches Bedürfnis kann in der Re¬
gel nur angenommen werden , wenn das Tier sich in einem
Zustand befindet , der seine Erhaltung für Zucht - oder Nutz
zwecke nicht als erwünscht erscheinen lässt.

(2 ) Bei weiblichen Ziegenlnmmcrn kann die Orispolizei-
bchörde des llrspruilgsorts des Tieres cine Ausnahme von
dem Schlachtverbot zulassen , wenn
u ) das Lamm wegen Mangels an Milch infolge Erkran¬

kung oder Verlustes des Muttertieres nicht bis zur Ab¬
gewöhnung behalten werde » kann oder

I,) der Absatz des Lamms zur Aufzucht au einen anderen
Ziegenziichter oder Zicgenhalter oder eine Aufzucht
station nicht gelingt oder

c) das Lamm von Eltern adstammt , welche nicht einer der
in Württemberg anerkannten Zuchtrichiungest swcihe
hornlose Ziege und rehfarbene , hornlose Schwarzwald¬
ziege ) entsprechen.

8 st Freigabescheine.
(1 ) Freigabeschcine sind Bescheinigungen der Oeispotizci-

behörde darüber , dah die Schlachtung eines Tieres , sowie der
Verkauf und Ankauf zum Zweck der Schlachtung zulässig ist.

s2) Ein Freigabeschein ist abgesehen von den Fällen der
Rotschlachtung (8 1 Abs . .1) zu jeder Schlachtung einer Kuh
sowie zum Verkauf oder Ankauf einer Kuh zum Zweck der
Schlachtung rrforderlicki.

(3 ) Ein Freigabeschein ist ferner erforderlich , wenn ein
anderes der in 8 1 bezeichneten Tiere auf Grund einer Aus
nahmebewilligung im Sinne des 8 2 geschlachtet oder zum
Zwecke der Schlachtung verkauft oder angekonst werden soll.

(4) Aus dem Freigabeschein müssen Farbe , Abzeichen,
Kennzeichen und Alter des Tieres . Name und Wohnort des¬
jenigen ^ aus dessen Bestand das Tier stammt , sowie der
Grund der Freigabe ersichtlich sein.

(5 ) Wer einen Freigabeschein beantragt , hat der Orts
Polizeibehörde über alle zur Beurteilung des Gesuches und
zur Ausfüllung des Scheins wesentliche Umstünde wayr-
heitsgemähe Angaben zu inacheu.

16) Für den Freigabeschein sind die von der Fleijchver
forgungsstclle für Württemberg und Hohcnzollcrn erhält¬
liche» Vordrucke zu verwenden

7) Vor der Entscheidung über einen Antrag aus Aus¬
stellung eines Freigadejcheins hat die Ortspolizeibehörde,
erforderlichenfalls unter Einholung eines sachverständigen
Gutachtens , festzustellen , ob die Voraussetzungen für die
Freigabe des Tieres zur Schlachtung erfüllt find.

(8) Der Freigabeschein ist dem Fleischbcschaucr vor der
Schlachtung und bei einem Verkauf zur Schlachtung dem
Käufer zu übergeben . Der Fleischbeschau er hat den Freigabe-
schein bei seinen Akten anfzubewahren.

8 4-
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ver¬

fügung >werden nach 8 ö der Lundesratsveroronung vom
29. August 1915 mit Geldstrafe dis zu 1509 .1! oder mit Ge
füngnis bis zu st Monaten bestraft.

8 5.
Gegenwärtige Verfügung tritt sofort in Kraft . Durch sic

wird die Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betreffend Schlachtverbot , vom 39. August 1915 (Staatsan¬
zeiger Nr . 293 S . 1818, Kriegsbeilage III S . 89) ersetzt. Hie-
nach ist das Schlachtverbot für Kälber unter 4 Wochen auf¬
gehoben.

Die Ortsbrhörden werden beauftragt , die beteiligten
Kreise auf vorstehende Verfügung aufmerksam zu machen
und diese enisprechend den an die Schulthcitzenämter direkt
ergangenen Weisungen der Verwaltungsabteilung der Flcisch-
versorgungssielle für Württemberg und Hohen, 'Mern durch-
znfiihreu.

Calw , den 1. März 1917.
K. Obrramt : Binder.

. . . , . . . »> > »» ,»  —

Bersiignng der Fteischversorguckgsstcltc betreffend
Höchstpreise für Kälber

vom 51 . Mai 1916 , Staatsanzeiger Nr . 128 , abgeändert
durch Verfügung der Fleischversorgungsjtclie vom

24 . Februar 18t7 , Staatsanzeiger Nr . 47.
Auf Grund des Höchstprersgcsctzes vom 4 . August

1914 in der Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Neichs-
Gesetzbl . S . 559 und 515 ) der Verfügungen des K . Mi¬
nisteriums des Innern , betreffend den Verkehr mit
Vieh , Wild und Fleisch , vom 4. Februar 1916 ( Kriegs¬
beilage V S . 5.95 Staatsanzeiger Rr . 29 . S . 217 ) und
betreffend Höchstpreise , vom heutigen Tage wird mit
sofortiger Wirkung verfügt:

8 1. ( t ) Beim Verkaufe von Kälbern durch den
Viehhaltcr zur Schlachtung außer im Falle des 8 9
Abs . 5 darf der Preis für >96 Kilogramm Lebendge¬
wicht , nüchtern gewogen , 90 Mark nicht übersteigen.

(2 ) Der Höchstpreis vcrsteht - ficks' für Tiere bester
Beschaffenheit . Für Tiere geringerer Besoffenheit
find entsprechend niedrigere Preise zu bezahlen.

(5 ) Der Höchstpreis gilt für Barzahlung bei Em¬
pfang . Für die Kosten der Beförderung bis zur nächsten
Verladestelle des Viehhalters und die Kosten der Lier-
ladnng daselbst darf ein Zuschlag nicht erhoben werden.

(4 ) Jede Nebenabrcde über Entschädigungen ir¬
gend welcher Art . die geeignet sind , den Höchstpreis zu
umgehen , ist verboten.

8 2. Als „nüchtern gewogen " im Sinne des 8 1
gelten Kälber , die mindestens 12 Stunden vor ihrer
Verwägung zum Verlauf suttcrfrei sind . Bei Kälbern,
für welche diese Voraussetzung nicht zutrifft , sind vom
ermittelten Lebendgewicht 5 Hundcrttcile abznzichen.

8 5. ( 1) Die Preise beim Verkaufe durch den Han¬
del unmittcldar an den Verbraucher ober Verarbeiter
dürfen den in 8 1 bestimmten Höchstpreis um folgende
Beträge nicht überschreiten:

a ) wenn das Tier in Stuttgart abzulicfern ist (1.
Gebiet ) , um 12 vom Hundert,

k) wen » das Tier in einer Gemeinde abzuliefern
ist , die bis zu 2>9 Kilometer ( nach Land , oder
Schienenweg gemessen ) von Stuttgart entfernt ge¬
legen ist (2. Gebiet ) , um 10 vom Hundert,

c ) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliesern ist,
die mehr als 25 Kilometer von Stuttgart ent¬
fernt gelegen ist (5 . Gebiet ) , um 8 vom Hundert.

(2 ) Hiebei ist das Lebendgewicht maßgebend , wel¬
ches das Tier am Ablieferungsort nüchtern gewogen
fvergl . 8 2) aufweift.

(9 ) Dieselben Preise (Abs . 2 und 5) gelten für den

Verkauf durch den Bichhalter auf öffentlichen Schlacht
viehmärkten sowie öffentlichen Schlachthäusern.

8 4 . Der Erwerb und die Veräußerung von Käl¬
bern zur Schlachtung darf nur nach Lebendgewicht er¬
folgen.

8 5. ( 1) Bei Kälbern , die auf die Schlachtvirh-
märktc angetrieben werden , ist der Borkanf , das Ver¬
zeichnen und das Zurückftcllcn auf Bestellung verboten.

(2 ) Kälber , die bis zum Marktschlutz unverkauft
bleiben , müssen der Gemeinde oder dem Kommunalver-
bande des Marktorts oder dem Württ . Biehhandeks-
verband auf deren Verlangen käuflich überlaste»
werden.

8 8. ( 1) Die in dieser Verfügung festgesetzten
Preise sind Höchstpreise im Sinne des Höchstpreis,
gcsetzcs.

(2 ) Ueberschreitungcn der Höchstpreise werden nach
8 6 des Höchstpreisgesetzes mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe dis zu lOtlOO Mark bestraft.

(3 ) Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
dieser Verfügung unterliegen den Strafbestimmungen
in 8 17 der Bundesrots -Berordnung über die Versor-
gungsregelung vom 2.9. September 1919 (Neichs -Ge-
sctzbl. S . 667 ) .

Die Schuittzcißenämter
mollen die beteiligten Kreise mittelst ortsüblicher Be¬
kanntmachung auf vorstehende Höchstpreisbestiinnnm-
gen Hinweisen.

Calw,  den 2. März . 1917.
K . Oberamt : Binder.

Brrkauf von Schlacht - und Butzhühnern und -Hähne « .

Von nichtwürttembergischeu Auftäufer » , insbeson¬
dere auch von Beauftragten nichtwürttembergischer
Truppenteile , werden in letzter Zeit Versuche ge »rächt,
Schlacht - und Nutzhühner sowie -Hähne zur Ausfuhr
aus Württemberg zu erwerbe » . Durch hohe Preise er¬
reichen sie in vielen Fällen ihr Ziel . Derartige Ver¬
käufe verringern unsere Bestände von Legehühnern , weis
aufs tieffte zu bedauern ist , da der Bezirk wie das ganze
Land in der Hauptsache auf die eigene Eicrcrzeugung
angewiesen ist . Die Hühnerhalter werden daher drin¬
gend ermahnt , sich derartigen Verkaufsangeboten gegen¬
über unbedingt ablehnend zu verhallen und sich stets
dessen bewußt zu fein , daß es zur Erzielung einer ge¬
regelten Eierversorgung auf jedes Legehuhn ankommt.
Sic müssen derartige Aufkäufer unter allen Umständen
abweiscn . Bei den hohen Eierprcisen ist es überdies un¬
wirtschaftlich , Legehühner auch zu hohem Preise abzu-
gcbcn.

Die Ortsbehördeu wollen Vorstehendes ortsüblich
bekannt machen . Wenn fremde Aufkäufer von Schlachr-
gcflügel in der Gemeinde kommen , müssen sic sich
durch ihren Ausiausschein (8 13 der Verfügung der
Fleischversorgungsstelle über den Verkehr und Verbrauch
von Wild und Geflügel vom 25 . September 1916 ) aus
weisen . Können sie dies nicht , ist der Aufkauf sofort zu
verhindern , auch find sie der Bestrafung zuzuführen.
Wollen sie Nutzhühner aufkausen , so sind die Gemeinde
angchörigen vor dem Verkaufe zu warnen.

Calw,  den 3. März . 1917.
K . Oberamt : Binde r.

Auf die im „Staatsanzeiger " Rr . 51 (1. Beilage ) erschic
neue Verfügung des K . Ministeriums des Innern vom 2«.
vor . Mts .,

Petr , den Bertehr mit Knoche », Knocheu -Erzeugnifiea , in:
besonder « Knochensett «» und and . srttholtige « Stoffen,

wird hiennt aufmerksam gemacht.
Der Staatsanzeiger kann bei de» Herren Ortsvorsteher»

cingefehe » werden.
Cal « , den 8. März 1917.

A . Oberomt : Binder.



Ausbruch der Maul- und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des Waldschützen Roller in Holzbrom,.
Auf Grund des Biehseuchengesetzes und der 88 182—192

der Min .-Berfügung hiezu vom 11. Juli 1912 (RBl . S . 917
ff.) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk : Die Gehöfte des WaldschützenRoller und
die umliegenden Gehöfte.

6 . Beobachtungsgebiet : Die übrige Gemeinde Holzbronn,
sowie die Gemeinden Deckenpfronn und Gültlingen OA.
Nagold.

O. In den Umkreis von 1l> Km um den Seuchenort wer¬
den einbezogen die Gemeinden Altbulach, Altburg , Altheng-
stett, Alzenberg, Breitenberg , Calw , Dachtel, Deckenpfronn,
Emberg , Ernstmühs, Gechingcn, Hirsau , Liebelsberg , Mar¬
tinsmoos , Neubulach, Neuhengstett, Oberhaugstett , Oberkoll-
wangen, Oberreichenbach, Ottenbronn , Rötenbach, Schmieh,
Sommenhardt , Stammheim , Teinach, Zavelstein des Ober¬
amtsbezirks und folgende Gemeinden der Nachbaroberämter:

1. im Oberamt Böblingen : Deufringen)
2. im Obe,mint Herrenbcrg : Eärtringen , Kuppingen,

Obcrjesingen, Obe,fett,ngen:
3. im Oberamt Nagold : Ebershardt , Ebhausen mit Wöll-

haufen, Effringen , Emmingen , Gültlingen , Mindersbach,
Pfrondorf , Rotfelden , Schönbronn, Sulz , Wart , Wenden,
Wildberg.

Die Maul - und Klauenseuche ist weiter ausge-
li rochen

im Gehöft des Maurers Martin Warner in Dachtel.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der 88 182
bis 192 der Min .Verfügung hiezu vom 11. Juli 1912
tR .Bl . S . 317 ff.) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk : Das verseuchte Gehöft und die
übrige Gemeinde.

8 . Beobachtungsgebiet : Die GemeiiHen Decken¬
pfronn und Gechingcn sowie von dem Oberamtsbezirk
Böblingen die Gemeinden Aidlingen und Deufringen.

L. In den Umkreis von 10 Kilometer um den
Seuchenort werden einbezogen die Gemeinden Calw.
Althenstett , Deckenpfronn, Eechingen , Holzbronn , Kent-
heim Gde. Sommenhardt , Kohlerstal , Seitzental und
Talmühle Gde. Altbulach , Möttlingen , Neuhengstett,
Ostelsheim , Simmozheim . Stammheim und Bahnhof
Teinach des Oberamtsbezirks und folgende Gemeinden
der Nachbar ober« mter:

1. im Oberamt Böblingen : Aidlingen , Dagersheim,
Darmsheim , Dätzingen , Deufringen , Döffingen , Ehin¬
gen. Maichingen und Schashausen.
2. iin Oberamt Herrenberg : Herrenberg , Affstätt.

Eärtringen . Hildrizhausen , Kuppingen . Nufringen,
Obcrjesingen und Rhonau.
3. im Oberamt Leonberg : Merklingen und Weilder-
stadt.
4. im Oberamt Nagold : Gültlingen , Sulz und Wild¬

berg.

Die besonderen Maßregeln für den Sperrbezirk,
das Beobachtungsgebiet und den 10 Kilometerumkreis
sind dieselben , wie die beim Ausbruch der Seuche in
Holzbronn erlassenen , ( s. u.)

l . Besondere Matzregeln für den Sperrbezirk.
1. In dem verseuchte» Gehöft ist über die Ställe oder

sonstigen Standorte , wo Klauenvieh steht, die Sperre ver¬
hängt , die abgesperrten Tiere dürfen nur mit oberamtlicher
Erlaubnis aus dem Stall (Standort ) entfernt werden. Wei¬
tere Vorschriften sind erlassen über die Verwahrung des Ge¬
flügels, die Fernhaltung fremden Klaiieuviehs von dem Ge¬
höft, das Weggeben von Milch, die Abfuhr von Dünger
u Jauche, die Aus 'iihr von Futter u. Streu , das jedesmalige L r-
ausbringen von Fahrzeugen und Gerätschaften, namentlich
Milchtransportgefäßen , die Entfernung von Kadavern u . a.
Der Besitzer, sein Vertreter , die mit der Beaufsichtigung,
Wart und Pflege der Tiere betrauten Personen und Tier¬
ärzte müssen sich beim Verlassen eines gesperrten Stalls rei¬
nigen und desinfizieren . Anderen Personen ist das Betreten
der gesperrten Ställe verboten. Zur Wartung des Klauen¬
viehs in dem Gehöft dürfen Personen nicht verwendet wer¬
den, die mit fremden« Klauenvieh in Berührung kommen.

2. Sämtliches Klauenvieh (Rindvieh , Schafe, Ziegen,
Schweine) nicht verseuchter Gehöfte unterliegt der Absonde¬
rung im Stalle und darf nur mit oberamtlicher Erlaubnis
zur sofortigen Schlachtung entfernt werden.

3. Sämtliche Hunde sind festzulegen.
4. Schlächtern, Biehkastrierern , sowie Händlern und an¬

deren Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren,
ferner Hausterhändlern ist das Betreten aller Stätte und son¬
stiger Standorte von Klauenvieh in« Sperrbezirke und der
Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.

5. Dünger und Jauche von Klauenvieh , ferner Gerät¬
schaften und Gegenstände aller Art , die mit solchem Vieh in
Berührung gekommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirke
nur mit polizeilicher Erlaubnis ausgeführt werde».

6. Die Einsuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk,
sowie das Durchtreiben von solchem Bich und das Durch¬
fahren mit Wiederkäuergespannen durch den Bezirk ist ver¬
boten. Ausnahmen für die Einfuhr kann das Oberamt zu¬
lassen.

ll . Besondere Maßregeln für das Beobachtungsgebiet,
1. Klauenvieh darf aus dem Beobachtungsgebiet nicht

entfernt werden. Das Oberamt kann die Ausfuhr in der
Regel nur zu sofortiger Schlachtung zulassen.

2. Das Durchtreiben von Klauenvieh und das Durch¬
fahren mit Wiederkäuergespannen ist verboten.
lll . Gemeinsame Matzregeln für Sperrbezirk , Beobachtungs-

gebict und 18 Kilom.-llmkreis,
soweit sie in den Oberamtsbezirk fallen.

Verboten sind:
1. Die Abhaltung von Märkten und marktühnlichen

Veranstaltungen mit Klauenvkeh, sowie der Auftrieb von
Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmürkte.

2. Der Handel mit Klauenvieh , der ohne vorgüngige
Bestellung entweder außerhalb des Eemeindebezirks der ge¬
werblichen Niederlassung des Händlers oder ohne Begrün¬
dung einer solchen stattfindet . Als Handel gilt auch das
Ausstichen von Bestellungen durch Händler ohne Mitführen
von Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch Händler.

3. Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauen-
vich.

-1. Die Abhaltung von öfteutlichen Tierschauen mit
Klauenvieh.

5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch
aus Sammelmoltereien an landwirtschaftliche Betriebe , in
denen Klauenvieh gehalten wird, sowie die Verwertung
solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkerei,
soweit dies nicht schon ohnehin verboten ist, ferner die ^ nt-
sernung der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung
der Milchrückstände benutzten Gesäße aus der Molkerei, be¬
vor sie desinfiziert sind.

Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anzujehcn
:«> Erhitzung über offenem Feuer bis zum wiederholten

Aufkochen,'
l>) Erhitzung durch unmittelbar oder mittelbar einwirken¬

den strömenden Wasserdampf auf 8ö ")
c) Erhitzung im Wasserbad, und zwar

entweder auf 89 " für die Dauer einer Minute
oder, unter der Voraussetzung, daß durch geeignete Vor¬

richtungen eine gleichmäßige Erwärmung der gesam¬
ten Milchmenge oder Milchrückstünde gewährleistet
ist, auf 70 " für die Dauer einer halben Stunde.

Die Desinfektion der Milchgefäße kann mit strömendem
Wasserdampf oder durch Auskochen in Wasser oder 3pcozen-
tiger Soda - oder Seifenlösung oder auf eine der folgenden
Arten geschehen:

durch Einlegen der Gefäße in kochend heißes Wasser oder
kochend heiße Sodalösung oder dünne Kalkmilch für die
Dauer von mindestens 2 Minute » derart , daß alle Teile der
Gefäße von der Flüssigkeit bedeckt si»„ ,

oder durch gründliches Abbürsten der Außen- und In¬
nenfläche der Gesäße nebst Griffen , Deckeln und anderen
Verschlußvorrichtungen mit kochend heißem Wasser oder ko¬
chend heißer Sodalösung oder dünner Kalkmilch.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist
der Ortspolizcibehörde sofort nach dem Auftreten der ersten
Krankheitserfcheinungen anznzeigen. Verletzungen der An-
zetgepflicht oder der vorstehend angeordnete » Schutzmaß¬
regeln unterliegen den Strafbestimmungen des 8 328 StGB,
und der KZ 74—77 des Viehseuchengesetzesund ziehen den
Verlust des Entschädigungsanspruchs für Rindvieh nach sich.

Die Ortspolizeibehörden
werden ersucht, die für ihre Eemeindebezirke zutreffenden
Maßregeln in ortsüblicher Weise bekannt machen und die
Einhaltung streng überwachen zu lassen. An den Hauptein¬
gängen des Sperrbezirks und des Veobachtungsgebiets sind
Tafeln mit der durch 8 18s Abs. 2 bezw. 8 189 Abs. 2 vor¬
geschriebenen Aufschrift leicht sichtbar anzubringen.

Calw,  den 7. März 1917.
Regierungsrat Binder.

A cke r b o h n e n.
Die Landwirte werden wiederholt darauf hingewieseii,

daß Ackerbohnen beschlagnahmt sind.
Aufkaufskommifsür Hubel von Gechingen ist mit der als¬

baldigen Abnahme derselben beauftragt worden.
Calw,  den 8. März 1917.

K. Obcranit : Binder.

Sie NeuirW ! Merws In WMenl We.
Amerika als Helfer der Enleit'e.

Gleich von Anfang des Krieges an mußten wir die Wahr¬
nehmung machen, daß sich die Regierung der Vereinigten
Staaten tn ihrer Haltung gegenüber den Kriegführenden von
unverhohlener Sympathie zu der Entente leiten ließ. Die
Erlaubnis der uneingeschränkten Lieferung von Kriegsmate¬
rial aller Art , zur Finanzierung der Ententekriegführung,
die laxe Art der Proteste gegen die von England begangenen
schweren Völkerrechtsverletzungen zur See. und im Gegensatz
dazu die scharfe Beurteilung der von Deutschland getroffenen
Gegenmaßnahmen , das alles sagte jedem unbefangen Urtei¬
lenden genug über den Charakter der amerikanischenNeutra¬
lität . Daß man die Neutralitätsauffassung Wilsons in En¬
tentekreisen auch von jeher richtig beurteilt hat , das geht aus
einem Artikel des Pariser „Journal " hervor , in welchem den
ungeduldig auf die Kriegserklärung Amerikas harrenden

sleuten gesagt wird , sie möchten bet ihren Angriffen le-
zügltch des amerikanischen Geldhungers doch bedenken, was
Wilson schon für die Alliierten getan habe, indem er die
Krtegsmateriallieferungen und die Anleihen an die Alliier¬
ten gestattet habe, und indem er das völkerrechtswidrige Vor¬
gehen Englands doch immer nur mit Worten bekämpft habe,
während er gegen Deutschland immer scharf vorgegangen sei.
Ganz charakteristisch aber für das politische Zusammengehen
Amerikas und Englands sind zwei Aktenstücke, die das intime
Verhältnis beider Staaten auch noch tnbezug auf andere Fra¬
gen als die des europäischen Krieges grell beleuchten. Die
„Neue Freie Presse" in Wien , ein der österreich-ungarischen
Regierung nahestehendes Organ , ist nämlich in der Lage,
einen Brief des Staatssekretärs Lansing vom 28. Oktober
1S16 an den Botschafterder Vereinigten Staaten in Mexiko
zu veröffentlichen, in welchem Lansing den Botschafter er¬
sucht. bei de« derzeitigen Präsidenten von Mexiko, Car-

ranza , vorstellig zu werden, der Bertreter Englands in Wa¬
shington habe Nachrichten über die Tätigkeit deutscher Un¬
terseeboote im Golf von Mexiko, und die Alliierten würden
sich gezwungen sehen, nachdrückliche Maßnahmen zu ergreifen,
falls sie Kenntnis erhielten , daß ihren Feinden Hilfe im
mexikanischen Territorium gewährt worden sei. Der ameri¬
kanische Botschafter wird dann von Lansing ersucht, der mexi¬
kanischen Regierung begreiflich zu machen, welch große Be¬
deutung der sofortigen Ergreifung von wirksamen Maßnah¬
men zukomme, und Carranza solle bezüglich der drahtlosen
Telegramme ausMexiko an Schiffe auf hoher See strenge
Zensur übe». Zum Schluß wird der amerikanische Botschafter
angewiesen, Carranza vor Augen zu führen , daß die leich
teste Verletzung der amerikanischen Neutralität zu den nach¬
teiligsten Folgen führen kann. Dieses Aktenstück hat unseres
Erachtens geradezu sensationelle Bedeutung . Es ist ein uner¬
hörter Vorgang im diplomatischen Verkehr, wenn eine Re¬
gierung , die bei einem andern Staat einen eigenen diploma¬
tischen Vertreter hat , sich eines dritten Staates bedient , um
dieser Regierung ernste Vorwürfe und Drohungen zukommen
zu lassen, und man ist u. E . berechtigt, aus dieser Form der
Haltung Englands Mexiko gegenüber folgende schwerwie
gende Schlüsse zu ziehen: 1. England betrachtet Mexiko nicht
mehr als selbständigen Staat und 2. England gesteht den
Bereinigten Staaten von Nordamerika gewissermaßen Ober¬
hoheitsrechte gegenüber Mexiko zu, wen» es seinen diploma¬
tischen Verkehr mit Mexiko über Washington leitet . 3. Ame¬
rika teilt selbstverständlich diese englische Anschauung, sonst
hätte es eine solche Zumutung unbedingt zurückweisenmüssen.
Das Vorgehen Amerikas und Englands aber läßt noch wei¬
tere Schlüsse zu. Es verdichtet unsere schon verschiedentlich
ausgesprochene Vermutung zur Wahrscheinlichkeit, daß Mexiko
von den beiden Staaten als „Kompensations -Objekt" ange¬
sehen wird für die Hilfeleistungen Amerikas an die Alliierten.

Mexiko, das schon seit Jahrzehnten systematisch durch ameri¬
kanische Manöver politisch und wirtschaftlich zugruuve ge¬
richtet wurde , soll jetzt ganz der Ausnützung der amerikani¬
schen Dollarjäger preisgegeben werden. Darin liegt der tiefe
Sinn der Haltung Washingtons den Alliierten gegenüber.
Mexiko sott ebenso wie China . Persien , die Türkei , Aegypten,
der unersättlichen Gier der Entente zum Opfer fallen . Und
schon dringe » auch Nachrichten über ein englisch-amerikani¬
sches Abkommen mit Japan an die Oeffeutlichkeit. Danach
soll man sich über die Jntereffenoerteilung in Ostanen und
im indischen Ozean geeinigt haben , und Amerika will anschei¬
nend sein Entgegenkommen so weit treiben , daß Japan als
Entgelt dafür sich aktiver am Kriege beteiligt . Wenn Japan
tatsächlich auf die englisch-amerikanischen Lockmittel herein-
fällt , uns kann es kalt lassen. Wir sehen aber , England hat
sein diplomatisches Spiel der vollständigen Verschwörung ge¬
gen Deutschland meisterhaft durchgeführt, indem es Vorzug
lich verstanden hat , die beteiligten Staate » da zu mckeir, wo
sie am empfmdlichsten sind, nämlich an ihrem L ind- und
Machthunger . Wir aber sehen immer klarer , wo u grim¬
migster Feind sitzt, und immer verständlicher wird uns die
Erklärung des bayerischen Kriegsmiiüster 1

Deutschland oder England!

Zur Ergänzung der mexikanischen Frage möchten wir
aber noch den Inhalt der Antwort Mexikos kurz streifen.
Carranza gab seinem tiefen Befremden Ausdruck, daß Eng¬
land sich an die Vereinigten Staaten in der U-Bootange-
legenheit gewendet habe, die ausschließlich Mexiko betresse,
und weiterhin betrachte es Mexiko als ungerechtfertigt , wem«
die Alliierten die mexikanische Regierung für die Tätigkeit der
deutschen U-Boote verantwortlich machen wollen, da solche
U-Boote amerikanische Häfen angelaufen und auch Schiffe in
amerikanischen Gewässern versenkt hätten (letzteres stimmt



>6cht). Uebrigens wäre es nützlich, wenn die englische Flott«
die deutschenU-Boote verhindern würde, aus ihrem heimat¬
lichen Hafen auszufahren, wodurch viele Unannehmlichkeiten
erspart würden. Wilson und Lloyd George haben sicherlich bei
Erhalt dieser Nachricht kein, geistreiches Gesicht gemacht.

0 . S.

Amerikas Kriegspoliti «.
(WTB .) Berlin , 9. März. Gegen die sriedeussreund-

lichen Senatoren in Washington wird laut „Bossischer Zei¬
tung" die Hetze mit beispielloser Heftigkeit fortgesetzt. Um
den Senator Stone zum Rücktritt von seinem Amt als Vor¬
sitzender des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten zu
zwingen, ist ein planmäßiger Feldzug eingeleitet worden.
Laut „Berliner Lokalanzeiger" befahl Wilson nach einer
längeren Unterredung mit Lansing die Bewaffnung der ame¬
rikanischen Handelsmarine. Das Marineministcrium habe
den Schiffswerften mitgeteilt, sie würden staatlich beschlag¬
nahmt werden, wenn sie den Bau der von der Regierung be¬
stellten Schiffe nicht beschleunigen. Auch das „Berl . Tage¬
blatt" teilt mit, daß Wilson von seinem Recht, alle Han¬
delsschiffez» bewaffnen, Gebrauch machte. Die erste Autori¬
tät des Landes habe den Bescheid gegeben, daß der Präsident
die Befugnis dazu habe, ohne dazu vom Kongreß ermächtigt
zu sein. Auf einem von dem Demokratischen Nationalkomitee
gegebenen Festessen soll Wilson gesagt haben: Nach meiner
Ueberzeugung wäre der schreckliche Krieg niemals ausge¬
brochen, wenn die europäischen Nationen das gleiche demo¬
kratische Regime hätten wie Frankreich und England. Der
Krieg sei infolge des Entschlußes gewisser autokratischer Re¬
gierungen gegen den Willen der Völker entstanden. (Das be¬
deutet eine unverschämte Verdrehung der Tatsachen und di¬
rekte Stellungnahme Wilsons für die Alliierten.)

Wilson an der Frage der Bewaffnung der
Handelsdampfer erkrankt.

Rotterda,n , 9. Mürz . Neuter meldet laut „Berliner
Tageblatt " aus Washington : Wilson ist leicht erkrankt.
Ihm wurde absolute Ruhe vorgeschrieben. Er wird
angeblich mehrere Tage zu Bett bleiben.

Haag , 9. März . Wilsons Erkrankung , infolge deren
er mehrere Tage sich den Staatsangelegenheiten nicht
widmen kann, wird einen Aufschub der vorgenon,menen
Bewaffnung der Handelsschiffe mit sich bringen , da die
Meinungen über die Gesetzlichkeit dieser Bewaffnung
noch immer weit auseinandergehen . Wahrend der At-
torny -Eeneral die Rechtsgültigkeit befürwortet , hat
Vryan eine geharnischte Opposition gegen die Bewaff¬
nung angefangen und öffentlich auf die Gefahr hinge¬
wiesen, daß, falls die Schiffe einmal bewaffnet sind,
die Entscheidung über Krieg und Frieden nicht mehr
in Händen der Regierung liege, sondern in denen des
erstbesten Kanoniers , der. ohne die Konsequenz seiner
Tat zu erwägen , losfeuert , und damit einen Kriegs¬
fall schasst.

Amerikanische Schutzmaßnahmen gegen U-Boote.
.Berlin , 9. März . Laut „Berliner Tagebaltt " er¬

fährt der Lyoner „Progräs " aus Newyork, Norfolk,
Baltimore und Washington seien gegen Ueberraschun-
gen durch Unterseeboote geschützt worden. Ein Stahlnetz
sei zun, Schutz der Reede von Hampton-Roods gespannt
worden. Damit seien die Festungen Monroe , Olspoint
und Comfort teilweise, Norfolk ausreichend geschützt.

Zum verschiirstenU-Bootkrieg.
Wiederholte Kennzeichnung der Bedeutung

der deutsche» Sperre.
(WTB .) Berlin , 9. März . Das norwegische Aus¬

wärtige Amt gibt nach einer Pressemeldung aus Chri-
sttania die Versenkung der norwegischen Schiffe
„Norina", „Ctorenetz" und „Mabella " in einer Fassung
bekannt , die nicht unwidersprochen bleiben darf . In
dieser Bekanntmachung wird gemeldet, daß alle drei
Schiffe »ohne Warnung " versenkt seien. Diese Dar¬
stellung ist nicht zutreffeiü» und kann insbesondere durch
die dreifache Widerholung des verwendeten Ausdrucks
„ohne Warnung " ein unrichtiges Bild der tatsächlichen
Verhältnisse erzeugen. Die Versenkung der Schiffe ist in
dem bekannt gegebenen, genau bezeichneten deutschen
Sperrgebiet erfolgt . Vor dem Befahren dieses Gebiets
ist durch die deutsche Bekanntinachung vom 1. Februar
d. Js . gewarnt worden. Wenn die drei iwrwegischen
Schiffe trotzdem das Sperrgebiet durchfuhren, so taten
sie dies auf eigene Gefahr . Sie waren gewarnt . Auch in
Bekanntmachung des deutschen Admiralstabs ist
wiederholt darauf hingewiesen worden, daß nach Ab¬
lauf der ursprünglichen „Schonfristen" keine Schiffe
mehr auf eine besondere Warnung rechnen dürfen,
diese vielmehr durch die allgemein für die Sperrgebiete
erlassene Warnung ersetzt wird . Wenn die norwegischen
Schiffe den Gefahren zum Opfer gefallen sind, die im
deutschen Sperrgebiet die Schiffe in gleicher Weise be¬
droht,»wie in den zuerst von England erklärten „See¬
kriegsgebiet", so sollte angesichts der deutscherseits aus¬
gesprochenen allgemeinen Warnung nicht von „war¬
nungslosen Versenkungen" gesprochen werden. Die
feindliche Propaganda verwendet entgegen dem tatsäch¬

lichen Tatbestand diesen Ausdruck zu dem klar zu Tage
liegenden Zweck, die Stimmen zu beeinflussen, er
sollte aber , weil sachlich unzutreffend , nicht in die Be¬
richte neutraler Länder übergehen.

Neutrale Haltung Spaniens.
(WTB .) Madrid . 9. März . Die spanische Regie¬

rung hat die Einschiffung spanischer Seeleute auf Schiffe
verboten, die Erz für die Sperrgebiete usw. führen
und convoyiert (von Kriegsschiffen der Entente be¬
gleitet ) werden.

Der Goldteufel.
(WTB .) Göteborg, 9. Mürz. Eine dänische Reederei

sucht hier Mannschaften anzuwerben und bietet ein¬
fachen Matrosen für eine Reise nach England 2900
Kronen und für eine Reise nach Bordeaux 5090 Kro¬
nen. (Das Vlutgeld kommt natürlich von England .)

Zur Frage der Sclbsternährung Englands.
Der Flächenraum von England beträgt etwa siebennnd-

siebzig Millionen Acres. Mehr als ein Drittel ist Weide
und nur ein Viertel unter dem Pfluge für den Anbau von
Getreide. Der Reisende, der zum ecstenmale «rach England
kommt, sieht weit und breit auf seiner Fahrt nur Wiese», wo¬
rauf die Schafe grasen, denn England hat schon lange ver¬
schmäht, sein Brot selbst zu erzeugen: seine Felder sind in
Wiesen umgewandelt, weil der Großbetrieb in Fleisch und
Wolle sich besser gelehnt hat. Die Schriftstellerdes achtzehn
tem Jahrhunderts warnten vor dem Einhecken des adeligen
Besitzes, vor der Absperrung, die dem kleinen Bauer die Be¬
wegungsfreiheit nahm und die Aufsaugung seines Hofes be¬
schleunigte. Die Maler bewundern mit Recht die zarten, wie
in einem feinen Duft verschwimmenden Umrisse der Land
schaft auf den Bildern von Turner. Aber die Natur ist dem
Fußgänger gewöhnlich nur auf den Heerstraßen zugänglich.
Stacheldraht in der Ausdehnung von Tausenden von Kilo¬
metern ist um jeden Besitz gezogen und sperrt ihn ab, Aecker
sind Jagdgriinde und Parks geworden, Dörfer verschwunden,
und in Schottland geht das Sprichwort: Die Wridetiere
haben den Menschen verdrängt und zur Auswanderung ge¬
zwungen. Etwa zweitausend Personen haben in England,
Schottland und Irland fast die Hälfte des ganzen Bodens,
achtundzwanzig Familien verfügen über den vierzehnten
Teil der Vereinigten Königreiche. FünfhundertachtzigPer¬
sonen hahen drei Viertel von Schottland, siebenhundertoier-
undzwanzig Personen die Hälfte von Irland . Der Herzog
von Richmond ist Eigentümer von hunderttausend Hektar
mit einem Reinerträge von fast zwei Millionen Mark. Der
Herzog von Argyle hat etwa siebzigtausendHektar und zieht
daraus ein Einkommen von mehr als anderthalb Millionen.
Weide, Jagd und Schloßparkhaben das Getreidefeld ver¬
schlungen. Den Klassen, die das britische Reich noch immer
regieren, ist der Gedanke nie gekommen, daß die von der
Salzflut bestrichenen Wiesen mit ihrem herrlichen Gras-
wuchse eine Gefahr für das Volk werden könnten, weil das
tägliche Brot fehlt. In einzelnen Romanen, auch in Reden
hie und da in parlamentarische» Ausschüssen ist wohl davon
gesprochen worden, daß die Getreidezusuhr bedroht sein
könnte. Ernst war jedoch nicht dabei und eine tiefere Er¬
fassung wurde im Gefühle der Stärke für überflüssig gehal¬
ten. England sollte die Seeherrschaft nicht bis zu dem Grade
behaupten können, daß die Getreideschiffe aus den Vereinig¬
ten Staaten . Kanada, Australien und Argentinien sicher in
die Häfen kommen? Eine solche Vorstellung schien jenseits
aller Möglichkeiten . . .

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Ein französischer Gegenangriff in der Champagne.
Ein Erfolg in den Südkarpathen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 9. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Wieder »var die
Nrtillerietätigteit in breiter Front nur in der Cham¬
pagne gesteigert. Wo sich sonst das Feuer verdichtete,
galt es der Vorbereitung eigener und feindlicher kleiner
Kampfhandlungen . Westlich von Witschaete drangen
unsere Sturmabteilugen in die englische Stellung und
kehrten mit 37 Gefangenen, 2 Maschinengewehren und
einem Minenwerfer zurück. Im Sommegrbiet kam es
mehrfach zu Zusammenstößen von Erkundungstruppen.
Dort blieben 15 Engländer gefangen in unserer Hand.
In der Champagne griffe» die Franzosen , die südlich
von Ripont von uns am 15. Februar gewonnenen
Stellungen nach Trommelfeuer an . Es gelang ihnen,
in einzelne Gräben aus Höhe 185 und in der Cham¬
pagne-Ferme eiuzudringen . An allen andern Stellen
wurden sie abgewiefen. Ein Gegenstoß hat die Graben¬
stücke aus der beherrschenden Höhe 185 wieder in unser»
Besitz gebracht, das tief gelegene Gehöft hält der Geg¬
ner. Auf dem linken Maasufer richtSte sich abend» ein
französischer Vorstoß gegen unsere Linie auf dem Süd¬
hang der Höhe 3V4. Er scheiterte. Ein gleichzeitig im
Walde von Avocourt durchgcsührtes eigenes Unter¬
nehmen bracht« ohne Verlust 61 Gefangene und 2 Ma¬
schinengewehre ei».

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Zwischen Trotus - und Uztal stürmten unsere Truppen
den Höhenkamm des Magjaros und die benachbarten
stark verschanzten Stellungen der Russen. 4 Offiziere.
809 Mann wurden gefangen, mehrere Majchlneuge-»
wehre und Minenwerfer erbeutet . ^

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen und an der mazedonische»
Front  ist dir Lage unverändert.

Im Februar haben wir 24 Flugzeuge verlöre«;.
Unsere Gegner haben im Westen. Osten und auf dem
Balkan 91 Flugzeuge eingebüht, von denen 37 in un¬
serem Besitz, 49 jenseits der Linie erkennbar abgestiirzt
und 5 zur Landung gezwungen worden sind.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin , 9. Mürz . Abends. Amtlich wird
mitgeteilt : Bei wechselnder Sicht war an vielen
Stellen der Westfront die Eefechtstätig-
keit rege . Zahlreiche Luftkämpfe.  Im
Osten nichts Besonderes.
Die peinliche Lage der Engländer »ach dem Riickzug

an der Ancre.
(WTB .) Berlin , 9. März . Der deutsche Rückmarsch

hat an der Ancre ganz eigenartige Verhältnisse ge¬
schaffen, die ein Mittelding zwischen Stellungs - und
Bewegungskrieg darstellen. Wie wenig die englischen
Truppen , die lediglich auf die einfache Form des Stel¬
lungskrieges eingedrillt sind, den neuen Verhältnissen
gewachsen sind, ergibt sich aus der beträchtl. Gesangc-
nenzahl, die den schwachen deutsch. Nachhuten in die Hände
fielen. Art der Gefangennahine und Verhalten der Ge¬
fangenen zeigten eine ausfallende Unsicherheit der un¬
gewohnte» Lage gegenüber. Der Abzug der Deutsche»
hat große Ueberraschung und Verwirrung hervorge¬
rufen . Niemand weiß, wo die neue deutsche Stellung
sich befindet. Eine zusammenhängende Grabenlinie gibt
es nicht inehr auf englischer Seite . Die Konrpagnien
werden in Zug- und Eruppensormationen über das Ge¬
lände verteilt , wo sich die Leute während der Nacht zum
Schutz gegen deutsche Feuerüberfälle kleine Grabenstücke
ausheben . Diese Feuerüberfälle koste«; bei der gering
vorhandenen Deckung große Opfer . Bei nachfolgenden
deutschen Vorstößen fallen die Ueberlebenden dieser
Posten meist als Gefangene in deutsche Hand. Vieifach
laufen englische Patroillen in völliger Unkenntnis der
deutschen Stellungei ; direkt bis dicht vor die deutschen
Gräben , wo sie ohne Kampf gefangen genommen wer¬
den. Selbst die Führer der Patrouillen und Posten sind
in keiner Weise orientiert . Die Verbindung nach rück¬
wärts ist häufig unterbrochen, und das Zusammenar¬
beiten mit der Artillerie hat aufgehört . Die Gefange¬
nen klagen über schlechte Vervflegung , die Australier
Uber Zurücksetzung durch die Engländer . Größtenteils
meinten die Leute, daß dicht hinter Bapaume Deutsch¬
land beginne , ein Wahn , der offenbar von de» Vorge¬
setzten genährt wird.

Die Trauer um den Tod
oes Grafen Zeppelin.

* In allen deutschen Gauen hat das unerwartete Ableben
des Grafen Zeppclki; tiefste Trauer ausgelöst. Von überall her
hat die Witwe des Verstorbenenherzlich gehaltene Beileids-
kundgebungcn erhalten, vo«; allen deutschen regierenden Für¬
sten, den Staatsmännern der deutschen Bundesstaate», den
Vertretern der deutsche«; Wissenschaft und nicht zuletzt auch
von; deutschen Heere und der Marine. Und alle Kundgeb¬
ungei; enthielten den Hinweis auf die Bedeutung des Ver¬
storbenen für die Wissenschaft und Kultur, und nicht zuletzt
in; Hinblick auf den Krieg für die Kriegführung.

Auch aus der verbündetenDonaumonarchiekommen herz¬
lich gehaltene Nachrufe, an der Spitze ein Telegramm des
Kaisers Karl, und auch das neutrale Ausland gedenkt mit
Bewunderung der Verdienste des großen Erfinders. Natür¬
lich kann sich die feindliche Presse nicht enthalten, das Werk
Zeppelins deshalb herabzusetzen, weil es im Krieg Verwen¬
dung faird. Die Auffassung ist natürlich kindisch, und wir
hätten die Haltung unserer Feinde sehen mögen, wenn einer
der Ihre «; eine solche für die Kriegführung wichtige Erfin¬
dung gemacht hätte. An dem Ruhm, de«; Zeppelins Werk sick:
in der Welt erworben hat, werden aber feindlicher Neid und
Haß nichts verkümmern können. Uns aber sollen seine Luft¬
kreuzer«nit dazu verhelfen, dem Recht und der Freiheit de«
Sieg zu erringen.

Beileidskundgebung des Kaisers.
Berlin . 9. März . Der Kaiser hat aus Anlaß des

'lblebens des Grafen Zeppelin folgendes Beileidstele¬
gramm a«; die Gräfin Zeppelin gerichtet: Berlin,
Schloß Bellevue. 9. März . Mit tiefer Betrübnis erfahre
ich soeben das Ableben Ihres Gatten , des Generals der
Kavallerie , Grafen von Zeppelin . Wie ich persönlich
das Htnscheiden dieses mit seltenen Gaben des Geistes
und des Herzens ausgezeichneten Mannes auf das
Schmerzlichste empfinde, so steht mit mir das ganze

rutsche Volk trauernd an der Ba ^re eines der größten
Söhne des Vaterlandes . In zähen; unermüdlichen;
Ringen um die Beherrschung der Lust durste er Erfolge
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«rieben , die leinen Namen weit über die Grenzen des

Reiches auf dem ganzen Erdball unvergeßlich gemacht
haben . Mitten in diesem gewaltigen Kriege abberufen,
ln dem er so tatkräftig und so erfolgreich zur Be¬

kämpfung der Feinde Mitwirken konnte , ist es ihm
leider nicht mehr vergönnt , an dem Endkanrpf persön¬

lich teilzunchmcn . Sein Werk wird aber von der Armee
nnd der Mariae in seinem Geiste fortgeführt werden.

Der Allmächtige tröste Sie und die Ihren in dem

großen Schmerze um den Dahingegangcnen , dessen
Ruhm unvergänglich ist und dessen Andenken mir stets
hoäl und teuer bleiben wird . Wilhelm k. k.

Die letzte » Stunden.

Berlin , 9 . März . Ueber die letzten Stunden erfährt
der „ Lokalanzeiger " noch , daß der Graf am Mittwoch

noch mit vollem Bewußtsein seine Gattin erkannte uird
zu ihr sagte : „ Warum bist Du hierhergekommen und

hast die weite Reise gemacht ? Ich dachte Dich ganz her¬
gestellt bald zu überraschen !" Seine letzten Worte , die

er kurz vor dem Tode sprach , waren : Ich bin so müde
und möchte schlafen ." Nicht lange darauf war er ganz

entschlummert . Die Ursache » , die zum Tode des Grafen
führten , liegen viele Jahre zurück . Damals hatte der

Graf einen starken Ruhranfall , und ein solcher pflegt
Narben im Darme zu hinterlassen . Diese Narben hat¬

ten sich im Laufe der Zeit so vertieft , daß sie schließlich
zu einer Einschnürung des Darmes führen mußten . Um

diese zu beheben , entschloß sich Graf Zeppelin zu einer

Operation , deren Schwere die Kräfte des betagten
Mannes nicht mehr zu überwinden vernwchten.

Beisetzung in Stuttgart.

Die Leiche des Grafen Zeppelin trifft am Samstag vor¬

mittag von Berlin in Stuttgart ein und gleichzeitig werden

auch die nächsten Anverwandten des Verstorbenen in Stutt¬
gart ankommen . Dann erst werden die endgültigen Anord¬

nungen über die Beisetzung selbst getroffen werden . Bis jetzt

steht nur fest, daß die Leiche nicht auf dem Maldfriedhof , wo

die Stadt alsbald nach dem Bekanntwcrdcn der Todesnach¬
richt eine Chrenbegräbnisstättc angebotcn hat , beigesetzt wer¬

den wird , sondern ans dem Pragfriedhos , wo auch der Dater
des Grafen seine letzte Ruhe gefunden hat . Wie verlautet,

dürste die Beisetzung am nächsten Montag ui» die Mittags¬

stunde erfolgen.

Ein italienischer Nachruf.

(WTB .) Bern , 9 . März . Anläßlich der Nachricht
vom Tode des Grasen Zeppelin hebt die italienische
Presse vielfach hervor , daß die Deutschen aus feiner
Erfindung ein Werkzeug des Schreckens geinacht hätten.
Trotzdem schreibt „ Corriere d 'Ztalia " : In anderen
Zeiten wäre der Tod des Grafen Zeppelin von der gan¬

zen Welt als ein schwerer Verlust nicht nur für

Deutschland , sondern für die gesamte Wissenschaft be¬
trauert worden . Man muß diesen schweigsame » , ein¬

samen Mann bewundern , dem es gelang , das Problem

der Luftschiffahrt endgültig z« löse « . Auch heute darf

man sein großes Werk nicht verkennen , wenn man auch

bedauern wird , daß cs nicht zu Friedenszwecken und

zum Besten der Zivilisation verwirklicht worden ist . —

„Torriere della Sera " bemerkt . Der Name Zeppelin
wird für immer mit der deutschen Kiegsgeschichte ver¬

knüpft bleiben . Wenige Männer werden solche Volks¬

tümlichkeit erlangen , wie sie - er alte Reitergcneral ge¬

noß . Er hat sich mit größter Zähigkeit dem Studium
des .Leichter als die Lust " hingegeben , bis seine zehn¬

jährigen schwierigen , mühseligen Versuche sich bewähr¬
ten und vom deutschen Kriegsministcrium angenommen
wurden.

Vermischte Nachrichten.
Die Beteiligung Bayerns an den HceresUeferuugen.

Berti « , ly . März . Dem .berliner Tageblatt " zu¬

folge teilte gestern im bayerischen Landtag der Kriegs¬
minister mit , daß der Prozentsatz der Beteiligung Bay¬

erns an den HeeresNeferungen des Reiches lü.b Pro¬
zent betrage. Nach der Ansicht des Kriegsministers ist
Bayern damit entsprechend bedacht worden.

Der neue Kriezzssteuerzuschlag.

Der Hauptausschuß des Reichstages lehnte bei der Ab¬

stimmung über Paragraph 1 des Entwurfs betreffend Erhe¬

bung eines Zuschlages zur Kriegssteuer den sozialdemokra

tischen Antrag auf Erhebung eines Zuschlags von 33»/, Pro¬
zent ab , nahm dagegen den Zentrumsantrag betreffend das

Kinderprivileg kn seiner neuen Fassung an . Darnach soll sich

der Zuschlag , sofern das Gesamtvermögen des Steuerpflich¬
tigen nach dem Stand vom 31. Dezember 1916 mit dem Ver¬

mögenszuwachs 106 Ml Mark nicht übersteigt , ermäßigen:
bei Steuerpflichtigen mir mehr als zwei Kindern unter 18

Jahren auf IS Prozent , mit mehr als drei Kindern unter

18 Jahren auf 10 Prozent , mit mehr als vier Kindern unter

18 Jahren auf ü Prozent ; bei Steuerpflichtigen mit mehr

als fünf Kindern unter 18 Jahren soll der Zuschlag nicht er¬

hoben werden . Mit dieser Ergänzung wurde Paragraph 1

(Lüprozentiger Zuschlag ) zur Kriegssteuer angeuommen . —

Bom Hauptausschuß des Reichstages wurde nach Annahme

des tz 1 des Kriegsznschlags in rascher Folge auch der Rest

des Gesetzes in erster Lesung angenommen

Herabsetzung der Biehpreise.

In der gestrigen Sitzung des Ausschusses des Reichstags
für Ernührungsfragcn erwiderte Präsident von Batocki auf
die Worte eines nationalliberalen Redners , der erklärt

halte , daß frühestens im Herbst an die Herabsetzung der

Schweinrpreise hcrangegangen werden könne , da sonst die

ganze Weidewirtschaft nicht ausgenützt werden könnte , cs sei

in Aussicht genommen , den Termin für das Inkrafttreten

der neuen Schweinepreise auf den 1. Mai , für die neue»

Rindcrprrise auf den 1. Juni festzusetzen. Bis zum Herbst

könne man unmöglich maxten , weil dann wieder neue

Gründe gegen die Preise ins Feld geführt werden würden.

— Der Reichstagsausfchuß für Eruährungsfragen stellte sich

in seiner Mehrheit auf den Boden der Regierungsvorfchläge,
stimmte also der Senkung der Biehpreise zu.

Ein Dokument für Italiens Treubruch.

Berlin , 9 . März . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " veröffentlicht die Nachbildung eines französi¬

schen Ausweisbefehls aus Paris vom zweiten Mobil¬
machungstag . Darin wird Paris ausdrücklich als „be¬

festigtes Lager " bezeichnet . Bemerkenswert ist , daß auf

offenbar schon vor dem Kriege hergestellten Vordruck
nur die Staatsangehörigkeiten Deutschlands , Oester¬
reichs und Ungarns vorgesehen sind , Italiens Abfall
vom Dreibund also eine liiugst beschlossene Sache war,

die der französischen Negierung bereits im Friede » be¬
kannt war.

Alls Stadt und Land.
Eslw , den 10. März 1917.

Das Ergebnis der letzte » Hausfammlung.

Die am Donnerstag vorgenommene Hnussummlung

hat insgesamt 1788  t ( 3 5 .Z erbracht . Mit diesem

reiche « Ertrag haben die Geber einen neuen Beweis

dafür geliefert , daß sie gerne bereit sind , den durch den

Krieg in Not geratenen Familien beizustchen . Das

schöne Ergebnis der Sammlung möge auch für die eif¬

rige « Sammlerinnen eine Entschädigung für ihre

Mühe sein . Die Spender aber dürften de « gebührenden

Dank in dem frohen Gefühl finde « , so mancher not-

leidenden Familie unserer Avsmarschicrten damit ge¬

holfen Zit haben.

Der Mergentheim « Mordprozeß.

(LEB .) Hall , 8. März . Der zweite Verhandluugstag
begann init der Forifetzung der Vernehmung des Sachver¬
ständigen . Obcramtsarzt Dr . Luib -Mcrgeutheim teilte mit.

daß Kniehr Zweifellos dürch mehrere wuchtig geführte

Schläge mit einem Hammer getötet worden sei. nachdem

Knichl auf den erste» Schlag bewußtlos zusammengebrochen
«nd mit dem Halstuch der Steingruber noch gewürgt worden
war . Weitere Zeugen kennzeichneten das Treiben in der

Sternwirtschaft und in den Mietwohnungen des Hauses , die

nächtlichen Besuche bei der Steingruber , sowie den Charakter
des Knichl , der demnach auch nicht einwandfrei gewesen sein

muß . Nach dem Nerhör einiger weiterer Zeugen folgte die

Mittagspause . — Nach Wiedereintritt in die Verhandlung
trat der bereits kurz berichtete , unerwartete Zwischenfall ein.

in dem sich Hennefarth unter dem Eindruck der bisherigen
Zeugenaussagen zum Wort meldete und eingestand , daß er

an der Tat zwar beteiligt , aber betrunken gewesen sei. Beim
Zischen habe Knichl erst mit ihm , Hennefarth , und dann mit

der Steingruber Streit angefangen , « nd hieraus ihn init

dem Fuß gestoßen . Dann habe er (Hennefarth ) in der Trun¬

kenheit , in der Aufregung , in Wut und Zorn , dem Kniehl
mit einem Hammer auf den Kopf geschlagen . Woher dieser
Hammer gekommen war , wisse er nicht , er sei eben da ge

wesen . ( !) Auch die Zuschnüning des Halses des zu Boden
gestreckten Kniehl und die Verabfolgung weiterer Schläge,

die Beschwerung der Leiche mit Steinen und die schließlich«.-

Versenkung in dem Wasser des Wachbach gab Hennefarth zu

Nach dem ersten Hammcrschlag , als Kniehl zusamnienge-
brochen sei, habe die Steingruber gerufen : Ilm Gottes

Willen , was hast Du gemacht ! Er sei dann ganz von Sinnen
gewesen . Der frühere militärische Vorgesetzte des Angeklag

ten bezeichnet «: Hcnnesarth als einen guten Feldsoldaten,
aber von hitzigem Temperament ; auch einige Landsleute
Hennefarths bezeugten seine jäh,zornige Gemütsart . — Be¬

merkt fei noch, daß der Versuch der Ausgrabung des Schädels

der Frau Leiser nach den Angaben der dabei beteiligt ge¬

wesenen Angeklagten nicht auf ein Verlangen Kniehls , son¬

dern auf einen Wunsch der Ehefrau des Hcnnesarth zurück

Mähren sein soll. Die Frau lebt gegenwärtig in Münster
n. N . und war nicht geladen , sodaß sie über die immerhin

rätselhafte Geschichte sich nicht zu äußern in der Lage war.
— Um 8 Uhr abends war die Beweisaufnahme zum Ab¬

schluß gebracht , worauf die Weiterverhandlung auf heute
vertagt wurde.

Das Urteil.  ^

(SLB .) Hall , 8. März . Im Mergenthcimer Mordprozcs -,

wurde der Angeklagte Hennefarth unter Verneinung der An¬

klage auf Mord wegen Totschlags unter Versagung mildern¬
der Umstände dem Antrag der Staatsanwaltschaft entspre¬

chend zu der Zuchthausstrafe von 10 Jahren verurteilt . Da¬
von gehen 2 Monate der erlittene » Untersuchungshaft ab.

Die Steingruber wurde unter Ablehnung der Schuldfrrge des
Mords wegen Beihilfe zum Totschlag unter Versagung mil¬

dernder Umstände zu K Jahren Zuchthaus verurteilt , ein¬

schließlich Versagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf sechs

Jahre . Die Staatsanwaltschaft hatte ö Jahre Zuchthaus be¬

antragt . Die Schäfer wurde unter Verneinung der Schuld¬

frage der Anstiftung zum Mord und Totschlag , ebenso Ver¬

neinung der Beihilfe zum Mord , wegen Beihilfe zum Tot¬

schläge dem Anträge der Staatsanwaltschaft entsprechend zu

3 Jahren Gefängnis , ."> Jahren Ehrverlust unter Perfagung
mildernder Umstände verurteilt . S Monate Untersuchungs¬

haft gehen ab.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann.  Calw
Druck n . Verlag der A . Oelschlägcr 'schcn Buchdruckerei . Calw

canäwirllchaltlicher kencksverein La1w.
Auf Anregung des hiesigen Bez .-Obstbauvereins

wird Herr Obstbau -Inspektor Winkelmann aus Ulm
am 18 . ds . Mts ., von nachmittags 2 Uhr , im hiesigen

Vereinsgartcn eine praktische Unterweisung im

Baumschaitt erteilen . Im Anschluß daran findet ein

Vortrag über Gemüfedau statt.

Die Mitglieder des landw . Bezirtsvereins werden

zu dieser Veranstaltung frcundliihst eiugeladen.
Den 8 . März 1917.

Vcreinsvorstand : Rcg .-Rat Binder.

'S »-

Amtliche und Privat -Arizeigen.
Stadtschullheitzeriamt Calw.

Bo» Mvntsg, den 12. März ab kan« in sämtliche« ein-
fch!ägigen « eschSfken

auf LrbesMiltklMkt Nr. 34
1 Pfund Gries,

.ds » Ps»«d z« 28 Pfennig.

«s LtSr«Mte!Mk Hr. 3H
1-LPfund Suppengerste,

d«a Pfand z« 3V Pfennig,
»eka«»ft werde«.

Cal«», dm» S. MSr, 1917.
Siad1lchEtib <«ami: B. B. Lreitz.

Sladlschuli heißenamt Calw.

Verkehr«!tVrmslosscu.
Ich habe wiederholt die Erfahrung gemacht , dah sich

Verbraucher Brenn stoffbezngsfcheme ausstellen lassen, ob¬

gleich sie noch genügend Vorräte besitzen.

Ich wachs auf das strafbare dieser Handlungsweise

ansnrerlrsam und werde mir Vorbehalten , durch die Schntz-

mannschast die Kohkenvorräte nachprüfen zu lassen.

Gleichzeitig weise ich wiederholt daraus hin . daß die

Bezugsscheine vom Tage der Ausstellung ab gerechnet

einen Monat grlten und deichen müssen.

Calntz dm 8. März 1917.
SladrjchattheldE« »: A. B Dr »»»

Akckjmebklo,
ÄMohnkN.
Ggckchmv.

in guter Qualität,
^ empfiehlt

Röhm-Daleorno.
Ein eingemachtes Einspänner»

LMMgtlk
such» zu kaufe « .

Ltderftvtze V-



Stadtgemeinde Calw.

MW - Lechr « .
Da dir Stadtverwaltung »rin « weiteren Kartoffellieferunsen

erhalten kann , und die ursprünglich nur für die Zeit bis 15 . April 1S17
bestimmten Borräte nunmehr bi, zur neuen Ernte reichen müssen , dürfen die

Versorguilgsberechligien künftig uur höchstenŝ Pfd Kartoffeln
(Selbstversorger höchstens1 Pfand Kartoffeln) tögllch

aus den Kops ihrer Haushaltungsmitglteder verbrauchen , auch werden
Kartoffeln nur noch gemeinsam mit der doppelten Menge Kohlrüben
abgegeben.

Aus dl« abzuliefernden Ueberschlss « kann dt« Sladtgemeinde unter
»einen Umständen verz ' chten. Di « betr . Karioffeibesitzer haben die ihnen
sr. Zt. durch Postkarte mitgeteilten Mengen pfleglich zu behandeln und
für di« demnächst stattfindende Ablieferung bereit zu hatten.

Ich ermahne dringend , die Kartosfelvorräte soweit Irgend möglich
mst Kohlraben zu strecken.

Wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt hat Strafe und unter
Umständen Ausschluß vom Bezug solcher Lebensmittel , welche auf die
städt . Lebensmittelmarken verbaust werden , zu gewärtigen.

Calw , den 8. März 1917.
Zladischultheiftenamt : A. V. Dreitz.

6M-i.V«kslWiMM
Eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Die

General- Versammlung
fi» d«>I IM

Sonntag , den 18 . März LS17, nachmittags '/aZ Uhr
im „Adler " statt.

Tagesordnung:

l Erstattung des Rechenschastsberichtea für 1916,
2 . Bericht de» Aussich «srat « über seine Tätigkeit.
3 . Beschlußfassung ü er di« Verwendung des Reingewinne.
4. Entlastung des Vorstandes für das Grschästssahr 1916.
5 . Wahl von 3 Vorstandsmitgliedern.
6. Erqänzungswahl des Aussichtsrats.
7. Auszahlung der Dividende aus vollen Geschäftsanteilen.

Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mitglieder lm
Sankz 'mmer aufgelegt.

D e Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen freundlichst
«Itigrlarcn.

Calw , den 10 . März 1917.

Der Vorstand:
Herm . Wagner . Paul Georgri . Fr . Nonnenmacher.

Arbeiter
und Arbeiterinnen

NEk " gesucht. " MM
Teinacher Mi ier lquellen.

Emtt vofthardt.

Goltkieb Aeck aus Wmtliilgen
kommt mit

Schnhwareu
aut San Markt nach Latw.

VE " Bezugs -Scheine find mitzubUngen . MW

Calw.

N.'kglbullgi>g WM . FchlMskvs.
Am Mittwoch, den 14. März »917, vormittags 11 Uh-,

a trd auf dem Rathaus da»

städtische Fuhrwesen einschließlich der
Koksabfuhr vom Gaswerk

«us l Jahr im off ntlichen Abstrrlch vergeben.
L ebhaber sind «tn eladen.
Den 7. März 1917.

Stadtvflege : Frey.

Sonntag , den 11 . März , nachmittag « 5 Uhr.
im Gasthof zum „Badischen Hof"

Lnim:» 7''"'
Redner : Otto Steinmayer - Stuttgart.

Bel der außerordentlichen Wichtftkest des Gesetzes über den
Vaterländischen Hllssdienst (Ziolldlenstpsticht ) «st ein zahlreicher Besuch
dringend notwendig.

Der Gmbernfer : I . A. Robert Störr.

verirkswMMrelil Laiw.

Infolge der Bierpreiserhiihung sehen wir uns genötigt,
die Verkaufspreise wie folgt sestzusetzen:

Skr vo» Satz v.25 Liter is M ..
o.z .. 18 ..

IWen -Itt «5 Liltk 28 Psg..
V.K 3S ..
«7 .. 10 ..

^ »44ll44D̂ MVt ^ 4 4444̂ 4 V LiV , VV 44» W

Vier in «ier kriegrreit
reine geschäftlichen An¬
reizen aufgibl erweckt
äamit ckeu Anschein, als
ob er sein Leschäft

aufzegebeu hätte!

Ein wachsamer

Sckmauzer-
Nüde

sowie ein

ürötzerer Hnnd
wird zu kaufe « gesucht von

Albert Knall, Ca ' w

Ottenbronu.
Setze «in Paar starke

Kinfless-
Schweine

dem Verkauf au»

M . HolzSpfet, Schuhmacher.

Gechtngen.
Einen schönen wüchsigen 12

Monat « alten

Rot .ch ck, v «,Kruft
Karl Sehrtng.

Crnstmühl,
Einen Wurf reine an Treffen

gewöhnte

Milch.
Schweine

verkauit

Kirchherr , zum „Bären ".

Gech ngen.
Ein Paar starke gut gewöhnte

hat zu oirkausen
Dengler . alt Kronenwirt.

Schöakronu.
Verkauf « ein Paar stark«

A. Zeeger , Ztmmermetster.

s

Suche tüchtiges
7 7» i

auf 1. April.
Benzuger, Movopol-Hotel,

Bad Liebenzell.

Mädchen,
für Küche und Haushalt zu baldigem
Eintritt gesucht . Angeboteerbeten a»

G . Krauter , Kenerbach,
Moltkestr . 40.

Zum ElNtrltt aus 1. April für
unsere Fraurnabteilung

ZiMtt -ML^ kli
gesucht.

Angebote mit Aitersangabe und
Zeugnisabschriften erbeten.

Verwaltung BolkSheilfiatte
CharlottenhShe

Post Calmbach a . E.

Zum sofortigen Eintritt

HmlmW
gesucht.

Anfangsgehall 30 Mk. Alles frei.
Verwaltung BoltthkiistLtt«

Chartottenhöhe
Post Calmbach a . E.

Iiltklllgküt. Iliitge
der Lust Hai. die

Korbmachers!
gründ ich zu erlernen , findet paffende
Lehrstelle bei
JohS . Hofmeister, Korbmacher,

Knpp .ngeu.
WM - Eintritt 1. Mai . <WW

Ei ^ e '

3'ZiSMr-WlihlliW.
Gas und W ffer, samt Zubehör aus
1. 3ult zu vermieten . Eben¬
daselbst eine

t -Mt »kr-Wl>iN1INg
samt Zubehör zu vermiete » . Zu
erfragen in der Geschästsst . ds . Bl.

KlkiM'WolMllß
samt Zud dör in gutem H i s
von alleinstcyender Frau grsuchr
Angebote mit Preisangabe zur chlen
unter CMc 52 an die Geschäfts-
stelle d». Bl.

Ltrbevzell.
Eine freundliche

Wohnung
3 Zimmer und Zubehör im Erd-
ge :choß ab 1. Juli vrrm .eiel
Theod. Schoppe»Hindenburgstr.

Einen noch gm erhaltenen

Kochherd
hat zu verkaufen.

Hafnermeifter Weift

RotkKmjKottttir
4 r Mark bei Friseur
Mt » ,.  Marktplatz.

Hauptgewinn 30000 Mark.
Zieh »« « garauttert 18 MSrr.

liefert rasch und sauber
die

Druckerei die,er, Blattes.



Liekttpleltkeaier Lalwl
„Saairebnk-l" I

Vorstellungen
Sonntag 3—7 Uhr und 8—10 Uhr,

Montag 8 - 10 Uhr.
I « Programm unter andere« :

Sie Kr»»er«Kaisttisv«»
Jnttrrjjaults Schauspiel iu 4 Akte«.

„Für meinen Vater ". Dra« a tu s Akte«.

MM * Kriegsberichte.
Hirz« ladet ergebenst ein 3 °k. Brau « .
Sinder haben nur zu Jngeudvorslellungen Zutritt.

Morgen Sonntag beginnt
die freiwillige KindttfiMtagsschule

wieder.

PUotosnmtNrrli« Ateliere.kurti», eslw
empkieirll 8icN kür— Vergrüsserunsen-

ln deztsr^Ubküdrimxr» deknnnt MiiLSigen Preisen. — 1'rlekou 87.
88mtticlre krülrel unä Arbeiten itirl.iedksderpkotozraplien.

- -

Wui !k.liöeli.Szil liislimll.
8prvek8lr >r »«1v >»: 8 — 12 r>» L 2 —8 I dr.

-in 8onn- unll fgisttsxkn, SMis LsmsisZs zesvkIosLSn.

Bieh-Verkauf.
Bon nächsten Montag , den 12. ds . Mts ., von

vormittags */r8 Uhr ad steht in unseren Stallungen
i« Gasthaus zum „Badischen Hof"

in Lalw
ein sehr großer Transport

M
Worunter

Mi zwWli SAMUM.
sowie eine große Auswahl

erWaUe Sliere lSWstierej
Mjchöuer^

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladen

Rubin und Salomon Löwengart.
HVv»

^kan vervencl« Osder

i.

LldSnntnv ^ v HVLsolnv LU ZU» Mch« .

Lv1 >»lUg >Mzxs» »1t1vI
kr» «alias», aal»««NaM, aaisaua ata. itatto, Aritmpta,

kak» v»umv,»»̂ »W»da. Maaa»; »HNiiuqa n,«.
Nsus

«NM birvAr »»«»» ttLS5s ^ l>i >i >D> e»ns,sI

Lisiiuns iS . !ULnr 1S17.
rrLOG aur bara<Iel«lL«vknneLrSL»weoÂvkr

K.OS6L» E IVlÄ»'i<,
61.08cUXtk..1H-08er0̂k.,Porto
u. 1.!ske ZOPfs. Lu becick. «kuret»alleVerkLuksLteuca„.LOcurratverkned

gtaiigsrt, ltwlktr.k.?orll»xreoüer 1SLI.

liegen - schirme
schöne Auswahl auch ln Seid»,

Klnes . HanösiHnHe
verschiedene Preislagen.

Geschirr. Deuschle.

Frühjahr und Sommer.

Aajenlräger.

is

Gier-Schachteln
Bruch« und oeriaudsichere

sür 6. 12. 30. 80 St . Iqhalt.
Tausendfach bewährt.

SasorUgeLtrferuug überallhin.
G- Graf, Stuttgart.

Sroßocrkaus: Rotebühlstr.16.
Ladenverkauf:Rotebühlstr. 18.

Fenisprecher 6S20.

Zi g>r et t t»
^ direkt von der Fabrik
»M- zu Origiualpretse» d»

tvo Zig. » leinverk. 1.8 Pfg. 1.60
100 „ .. 2 » 2.M
IVO » 3 .. 2.S0
100 » .. 4.2 .. 3.20
100 « » 6.2 ^ 4 60
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.
'NsaiVON prima Qualitäten von

200 MK.p.Mille

SM«« HM.
Zigarettenfabrik, G. m. b. H.
SSl «.EHttNstkgßer4 Tel,k 9068.
WaMWWMWVMWWXlMSSa^ M

Sin kleiner

Ladentisch
mit Schubfächern und »in kleiner
Zi-mesiarWWm

aufs Land paffend, sind ^ »er-Ge«Laasen. Zu »rsraaen in
schSstsstcü« diese« Blattes.

S.
8
:4 in seköner äurvnkl,
U empkiedkt bittest

Ä Lslrgabs«. I

Der

VSMMjfflMff-VM!« VÜ«
: 6. 0 . m. u. li . :

(̂.wniirt seinen-MZiieciern

, NreNN in imkemlek«ectlnunz.
2vsrleden zezen MWIM, rere«

iiiiiieiiejluiz ms wertMiMiiu.zczen
Weriielt«iik WMeli.

.Viit tiem Oarlelteitskassenverein ist rû ieick eine

Sosrksrre
verbiinclen.

Jene evang. Gesangbücher.
Solange Bona», best« Fried,nswore zu günstigen Preisen.
Alle Cortrn von einfach bis allers«nst. Sold- oder Eilturschnltt
von Mb. 2.8V an. 45 veischiedktie Sesongbuchschlöffer und

Lederschlausen. Aus Wunsch mit Namrvprägang.
Pofftnde Trage-Taschen

in allen Preislagen am Lager.
G . Graf . Stuttgart,

Rotebühlstr. 16u. 18. — Fernsprecher 6920»
Großoerkauf und Ladrnverkauf.

Don Montag , den 12. ds ., vormittags 8 Uhr
ab steht in unseren Stallungen

ln Lat«
im Gasthaus zum Löwen ein sehr großer Transport

erstklassiges
Vieh

LLLm,z«m Verkauf , bestehend aus

jlllWN Wen MWHen lSAff-
llühkll),Ulbelkühks,irWl.Wen
v. slhivmit tzSlhtrWt. MM «.

Wsev We«SAWttev
««dLttaWev

(auch paarweise ) ausnahmsweis

WNM SNLvleh.
sowie einem erstklasfigen, starke«, rittfähige«

Zucht.Mren.
wozu Liebhaber fteuudlich einladen

Rubin und Max LSwengart.

U/L. Lots-er/e, ^ »tmsÄer.

!!

l
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